
Die afrikanischen Musikinstrumente.
(Dr. Ankermann.)

Einleitung.

Die vorliegende Arbeit hat sich die Aufgabe gestellt, die in Afrika
gebräuchlichen Musikinstrumente zu beschreiben, zu klassifiziren, die

Yertheilnng der gefundenen Typen über den Ercltheil zu erforschen und
darzustellen und schliesslich die Frage nach der Herkunft der Instrumente
und der Entwicklung der Formen aus einander zu untersuchen. Dem

gemäss zerfällt sie in drei sich von selbst ergebende Abschnitte. Der

erste, der die Beschreibung und Klassifizirung enthält, stützt sich vor
nehmlich auf die überaus reichhaltige Sammlung von Musikinstrumenten,
die die afrikanische Abtheilung des Berliner Museums für Völkerkunde
enthält. Das hier gebotene Material ist sehr beträchtlich: befinden sich

doch in der Sammlung nicht weniger als etwa 180 Saiteninstrumente,
220 Trommeln, 440 Blasinstrumente u. s. w. Jedoch war zur Ausfüllung

der auch in dieser Sammlung noch zahlreich vorhandenen und oft

schmerzlich empfundenen Lücken die Herbeiziehung der in der Afrika-
Litteratur verstreuten, leider nur allzu spärlichen Notizen über Musik
instrumente um so mehr geboten, als mir die Benutzung der in anderen

Museen aufgehäuften Schätze leider nicht möglich war. Ebenso noth-
wendig war dieses bei dem zweiten Abschnitt, der die geographische

Verbreitung der Instrumente behandelt.
Der dritte Abschnitt soll endlich einen Versuch machen, die Ent

wicklung der Formen der afrikanischen Musikinstrumente und ihre geo
graphische Verbreitung zu erklären. Es soll also ein Theil des Kultur
besitzes der Afrikaner auf sein Werden und seinen Ursprung unter
sucht werden.

Bestandtheile der geistigen Kultur, wie Sprache, religiöse Vor
stellungen, sittliche Begriffe und dergl., sind schon seit lange Gegenstand
eines eifrigen und erfolgreichen Studiums; die materielle Kultur ist
daneben über Gebühr vernachlässigt worden. Man hat gleich nach dem
Höchsten gegriffen, nach den letzten und feinsten Blüthen der Kultur,
statt sich mit den geringen Dingen des täglichen Lebens, den Werk
zeugen, Waffen, der Ernährungsweise u. s. w., zu beschäftigen, die doch

nicht minder, wichtig sind als jene, vielmehr die Grundlage bilden, auf
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